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Bieler Tagblatt

Aarberg   Der Aarberger Ge- 
meinderat hat die gemeindeeige- 
ne Stromanbieterin Energie Was- 
ser Aarberg (EWA) einer Ana- 
lyse unterziehen lassen. Nach- 
dem im vergangenen Jahr klar  
wurde, dass die Energiepreise  
im «Stedtli» so stark steigen  
wie sonst kaum irgendwo in der  
Schweiz, kam einiges an Unru- 
he in der Bevölkerung auf. Dass  
die Strompreise von der EWA  
kommentarlos im Anzeiger ver- 
öffentlicht wurden, förderte das  
Vertrauen in die Stromversorge- 
rin auch nicht. «Wir waren gar  
nicht glücklich über die Kom- 
munikation», sagt Gemeindeprä- 
sident Adrian Hügli (SVP).

Die Untersuchung, durchge- 
führt von der Beratungsfirma Fi- 
nances Publiques AG, moniert  
ebenfalls: Da gäbe es Verbesse- 
rungsbedarf in Sachen Kommu- 
nikation. Insbesondere, schreibt  
der Studienautor, wurde «die  
Reaktion der Kunden und der  
Presse auf die Strompreiserhö- 
hung unterschätzt.»

Rasch reagiert
Neben diesem Kritikpunkt stellt  
die Untersuchung der EWA ein  
recht gutes Zeugnis aus. So ha- 
be niemand voraussehen kön- 
nen, dass das Stromangebot in  
Europa aufgrund von Krieg und  
Pandemie derart rasch massiv  
abnehmen konnte. Die Strom- 
käufe der EWA seien «verständ- 
lich und aus damaliger Sicht  
richtig» gewesen. Ausserdem lä- 
gen die Aarberger Energieprei- 
se im Fünf-Jahres-Durchschnitt  
trotz des Ausreissers nach oben  
«noch immer unterhalb der zwei  
regional grössten Energieversor- 
ger».

In der Studie wird ausser- 
dem gelobt, dass die EWA be- 
reits reagiert habe und ihren  
Strom inzwischen nicht mehr  
allein beschaffe, sondern im  
Verbund, über die Dienstleis- 
tungsfirma Youtility AG. Da- 
durch beschafft die EWA ihren  
Strom nun öfters und in deut- 
lich kleineren Tranchen als zu- 
vor, was künftige Preisspitzen  
abfedern sollte.

Wie an der Börse
Für Gemeindepräsident Hügli  
ist nach der Lektüre des Be- 
richts klar: «Die EWA hat keinen  
grossen Bock geschossen.» Dies  
könne man der Bevölkerung  
nun aus unabhängiger Quelle  
versichern. Vielleicht habe die  
Energieanbieterin ihren Strom  
zu unglücklichen Preisen und  
Zeitpunkten beschafft, aber das  
habe offenbar auch mit Glück  
und Pech zu tun. Denn, sagt  
Hügli: «Die Strombeschaffung  
ist nichts anderes als ein Bör- 
senhandel.»

Bevölkerung entscheidet
Auf die Fusionsverhandlungen  
mit der Energie Seeland AG aus  
Lyss hat die Studie laut Hügli kei- 
ne Auswirkungen. Ein Vorteil im  
Hinblick auf eine Fusion könn- 
te allenfalls die Zusammenarbeit  
mit der Youtility AG sein, weil  
Lyss auch schon mit dieser Fir- 
ma zusammenarbeite. Hingegen  
müsse auch eine gute Lösung  
unabhängig einer allfälligen Fu- 
sion gefunden werden. Denn zu  
dieser wird am Ende die Bevöl- 
kerung das letzte Wort haben.
Matthias Gräub

Ein recht gutes 
Zeugnis für die 
Stromanbieterin

Der Frauenstreik wird morgen  
auch in Biel stattfinden: Es hat  
sich ein neues Organisationsko- 
mitee gebildet, das übernommen  
hat, nachdem sich das bisherige  
feministische Bieler Streikkollek- 
tiv Anfang Jahr aufgelöst hatte.

So schlossen sich im Früh- 
jahr verschiedene Vereine aus der  
Region zusammen, um die fe- 
ministische Veranstaltung in der  
Seeländer Stadt aufrechtzuerhal- 
ten. «Wir verstehen und respek- 
tieren die Entscheidung des Kol- 
lektivs, sich aufzulösen, da Akti- 
vismus eine anstrengende Aufga- 
be sein kann», sagt Marie Mösch- 
ler, Mitglied des Organisationsko- 
mitees des feministischen Streiks  
2023. «Aber wir fanden es wirk- 

lich schade, dass in der zehnt- 
grössten Stadt der Schweiz am 14.  
Juni nichts passiert ist, also ha- 
ben wir einen Aufruf gestartet.»

Ein Aufruf, der nicht unge- 
hört blieb, und rund ein Dutzend  
Verbände sind nun beteiligt. Am  
Tag des Streiks werden auf dem  
Zentralplatz in Biel mehrere Ak- 
tivitäten organisiert. Ein riesiges  
Picknick, Reden und Konzerte.  
Im Hintergrund stehen die For- 
derungen, die am Nachmittag of- 
fiziell an die Stadt übergeben wer- 
den. Dieselben, die bereits 2019  
eingereicht worden waren. Dar- 
unter wirksame Massnahmen zur  
Bekämpfung von geschlechts- 
spezifischer Gewalt, faire Chan- 
cen für Migrantinnen oder mehr  
Instrumente zur Förderung der  
finanziellen Unabhängigkeit von  
Frauen. «Wir sind nicht zufrie- 
den mit dem, was die Stadt seit  
der ‹violetten Welle› im Jahr  
2019 verändert hat», sagt Marie  
Möschler. «Es gibt einige Dinge,  
die nicht so schwer umzusetzen  
sind, wie zum Beispiel die Schaf- 
fung einer Stelle einer Gleichstel- 
lungsbeauftragten auf Stadtebe- 
ne.»

Auf kantonaler und eidge- 
nössischer Ebene gibt es be- 
reits ein Gleichstellungsbüro. «Ei- 
ne Gleichstellungsbeauftragte in  
Biel würde zum Beispiel sicher- 
stellen, dass gleiche Löhne für  
gleiche Arbeit gezahlt werden,  
denn trotz allem, was man den- 
ken mag, ist dies noch nicht  
erreicht.» Laut dem Büro für  

die Gleichstellung von Mann  
und Frau des Bundes verdien- 
ten Frauen im Jahr 2020 durch- 
schnittlich 1500 Franken weni- 
ger pro Monat als Männer. Ein  
Betrag, der einer Differenz von  
18 Prozent entspricht. «Aber wir  
wissen, dass sich die finanzielle  
Situation der Frauen nach Covid  
noch weiter verschlechtert hat»,  
fügt Marie Möschler hinzu.

«Es gibt noch so viel zu tun»
Am Nachmittag wird sich ein  
Demonstrationszug vom Zen- 
tralplatz bis zum Bahnhof in Be- 
wegung setzen. Anschliessend  
geht es mit dem Zug weiter in die  
Hauptstadt. In Biel ist also kei- 
ne grosse Demonstration geplant.  
Marie Möschler begründet diese  
Entscheidung: «Bern ist immer- 
hin der Bundesplatz. Und wir wis- 
sen, wie entscheidend die Anzahl  
der Personen ist, die am Umzug  

teilnehmen. Es hat also Sinn er- 
geben, bei der grössten Demons- 
tration mitzumachen. Wir sind  
viele und wollen das auch zei- 
gen.»

Ist es im Jahr 2023 noch nö- 
tig, laut zu sein, um seine Rech- 
te durchzusetzen? «Mehr denn  
je», sagt Marie Möschler. «Noch  
immer liest man in den Medi- 
en zu regelmässig von sexuel- 
ler Belästigung am Arbeitsplatz  
oder an Bushaltestellen.» Es sei  
auch bekannt, dass von Frauen  
dominierte Berufe immer noch  
schlechtergestellt sind als Beru- 
fe, in denen mehrheitlich Männer  
arbeiten. «Es gibt sogar eine Ver- 
schlechterung der Situation. Das  
einzig Positive in diesem Jahr ist  
die Überarbeitung der Definition  
von Vergewaltigung auf Bundes- 
ebene. Aber es gibt noch so viel zu  
tun. Deshalb streiken wir am 14.  
Juni», sagt Möschler.

Donna Gallagher/vna

«Es gibt sogar eine 
Verschlechterung der Situation»

Auch dieses Jahr gehen Frauen wieder am 14. Juni auf die Strassen. So wie hier in Biel 2021. Bild: Matthias Käser/a

Morgen finden auf dem Zentralplatz ein Picknick, Reden und Konzerte zum feministischen Streiktag statt. 
In der Kritik steht auch die Stadt Biel.

«Noch immer 
liest man 
regelmässig 
von sexueller 
Belästigung.»

OK-Mitglied des Streiks
Marie Möschler

In Nidau laden die Frauen des  
offenen Bücherschranks zu ei- 
ner Lesung ein. Ab 16 Uhr lesen  
Frauen aus Büchern, welche sie  
in ihrem Frausein gestärkt oder  
geprägt haben. Darauf folgen ei- 
ne Diskussion und ein Apéro.
• Ort: Im Spritzenhaus, Mittel- 
strasse 3, schräg gegenüber dem  
offenen Bücherschrank.
• Lesung und Diskussion auf  
Deutsch.
• Eintritt: Kollekte.
• Eingeladen sind Frauen und  
Männer. (DO/vna)

Lesung in Nidau

• Morgen: 9.30 Transparente  
malen und Streik vorbereiten im  
l’Amicale 17, Madretschstrasse 17
• 12.30 Gemeinsames Streik- 
Picknick auf dem Zentralplatz
• 14.00 Reden und Musik von  
Chœur de Biu, Caroline Alves und  
Weirdove
• 16.00 Gemeinsame Kurzde- 
mo vom Zentralplatz zum Bahnhof
• 16.45 Abfahrt nach Bern zur  
grossen Streik-Demo (DO)

Das Programm in Biel

Auch der Gewerkschaftsbund  
Biel-Lyss-Seeland will für die ak- 
tive Teilnahme am feministischen  
Streiktag von morgen mobilisie- 
ren. Die Gewerkschaften werden  
Aktionen durchführen neben der  
Feier auf dem Bieler Zentral- 
platz (siehe Text oben). Dort wer- 
den gemäss Mitteilung des Ge- 
werkschaftsbundes ab etwa 13.30  
Uhr folgende gewerkschaftlichen  

Rednerinnen auftreten:
• Stefanie Fürst, Co-Präsiden- 
tin Gewerkschaftsbund Biel-Lyss- 
Seeland
• Marina Parazzini, Mitarbeiterin  
bei Swisscom
• Elisabeth Ngo Tiga Steiner, Mit- 
arbeiterin Uhrenindustrie
• Teresa Dos Santos Lima- 
Matteo, Co-Präsidentin Gewerk- 
schaftsbund Kanton Bern (DO)

Auch der Gewerkschaftsbund Biel-Lyss-Seeland 
ruft zur Beteiligung auf


